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Ratgeber Notariat

Kapitalbeschaffung ohne Barmittel
Statt mit Bareinzahlung kann das für 
eine Gründung oder Kapitalerhö-
hung einer AG oder GmbH nötige 
Kapital auch mit Sachwerten liberiert 
werden. 

Bei einer Sacheinlage erhält der 
Sacheinleger für die eingebrachten 
Sachen, Rechte oder Forderungen 
Beteiligungsrechte. – Die eingebrach-
ten Sachwerte müssen bilanzier-
bar, übertragbar sowie verwertbar 
sein und der Gesellschaft nach der 
Gründung/Kapitalerhöhung sofort 
zur Verfügung stehen. Sacheinlagen 
können einzelne Sachwerte (Fahr-
zeug, Grundstück usw.) oder Sach-
gesamtheiten (z.B. Einzelunterneh-
men) sein.

Bei einer Sachübernahme erfolgt 
die Gründung oder Kapitalerhöhung 

im Standardverfahren (in bar oder 
durch Sacheinlage) mit der Absicht, 
dass die Gesellschaft sofort nach der 
Gründung oder später (= beabsich-
tigte Sachübernahme) von einem 
Aktionär/Gesellschafter oder einer 
diesem nahe stehenden Person Sach-
werte gegen Entgelt übernimmt. 
– Im Gegensatz zur Sacheinlage ver-
ändert die Sachübernahme (gegen 
Entschädigung) die Beteiligungsver-
hältnisse nicht.

Beide Vorgänge sind qualifi ziert durch 
Erwähnung in den Statuten und im 
Handelsregister, schriftlichen (bei 
Grundstücken: öffentlich zu beurkun-
denden) Vertrag, Gründungs- oder 
Kapitalerhöhungsbericht (der Grün-
der bzw. der Verwaltung oder Ge-
schäftsführung) und Prüfungsbestäti-
gung eines zugelassenen Revisors.

Selbstständig – Weg zur passenden Rechtsform
Als junge Floristin mit Berufser-
fahrung will sich Frau Sommer 
den Traum des eigenen Blu-
mengeschäfts erfüllen und sich 
selbstständig machen. Von ih-
rer Freundin weiss sie, dass eine 
Einzelfi rma kostengünstig ist. 
Ihr Bruder hat sein Elektrotech-
nik-Unternehmen in eine Akti-
engesellschaft umgewandelt, 
um die Haftung zu beschränken. 
Frau Sommer erkennt, dass bei 
der Wahl der Rechtsform rechtli-
che, unternehmerische und steu-
erliche Aspekte zu beachten sind.

Dr. iur. Michael Hunziker, Aarau

Wer unter eigenem Namen auf eige-
ne Rechnung ein Geschäft betreibt, 
gilt als Einzelfi rma.

Einzelfi rma – kein Mindestkapital
Ein formeller Gründungsakt ist nicht 
nötig. Es ist auch kein Mindestkapi-
tal erforderlich. Die Bezeichnung des 
Unternehmens (Firma) muss bei der 
Einzelfi rma zwingend den Familien-
namen des Inhabers (mit/ohne Vor-
name) beinhalten (z.B. «Yvonne Som-
mer Blumengeschäft»). Ein Eintrag im 
Handelsregister ist bis zu einem Um-
satz von CHF 100 000 freiwillig. Die
Handelsregistergebühren belaufen 
sich auf rund CHF 250. Inhaber einer 
Einzelfi rma gelten bei der AHV als 
Selbstständigerwerbende und können 

ihr Guthaben aus der 2. Säule und der 
Säule 3a beziehen. Für die Einzelfi rma 
muss keine separate Steuererklärung 
ausgefüllt werden.
Frau Sommer haftet als Inhaberin 
der Einzelfi rma für die Verpfl ichtun-
gen ihres Unternehmens mit ihrem 
gesamten Geschäfts- und Privatver-
mögen. Im Konkursfall würde sie 
somit auch ihre Ferienwohnung im 
Tessin verlieren. Das Geschäftsver-
mögen muss zusammen mit dem 
Privatvermögen, das Einkommen aus 

dem Blumengeschäft zusammen mit 
dem übrigen Einkommen versteuert 
werden. Das kann sich auf die Steu-
erprogression nachteilig auswirken. 
Auf den ganzen Unternehmensge-
winn sind AHV/IV/EO-Beiträge zu be-
zahlen.

Kapitalgesellschaft – unabhängige 
juristische Person
Wegen der umfassenden persönli-
chen Haftung bei einer Einzelfi rma 
überlegt sich Frau Sommer, eine Ak-
tiengesellschaft (AG) oder eine Ge-
sellschaft mit beschränkter Haftung 
(GmbH) zu gründen. Für die Verbind-
lichkeiten der AG bzw. der GmbH 
haftet nur das Gesellschaftsvermö-
gen, weshalb im Konkursfall das 
private Vermögen von Frau Sommer 
und somit auch ihre Ferienwohnung 
im Tessin nicht betroffen wären. Im 
Gegensatz zur Einzelfi rma sind die 
AG bzw. die GmbH von Frau Sommer 
unabhängige, eigenständige juristi-
sche Personen, an denen sie später 
ohne besondere Formalitäten ihren 
Bruder beteiligen kann. Die Kapital-
gesellschaft ist für die geschäftlich 
erzielten Gewinne und das Gesell-
schaftskapital steuerpfl ichtig, wäh-
rend Frau Sommer als Privatperson 
ihren Lohn und eine allfällige Divi-
dende als Einkommen und ihren Ka-
pitalanteil als Vermögen versteuern 
muss. Durch die Kombination von 
Lohn- und Dividendenbezug können 

Wichtige Elemente einer erfolgreichen Nachfolgeplanung 

Planen Sie Ihre Nachfolge frühzeitig, 
denn Nachfolgeplanung im Unter-
nehmen ist eine vielschichtige und 
komplexe Angelegenheit. Es gibt kei-
ne Standardlösung. Der Nachfolger, 
die Rechtsform, die Struktur des Un-
ternehmens sowie Ihre persönlichen 
und fi nanziellen Verhältnisse sind nur 
einige der Faktoren, die zu berück-
sichtigen sind.

MLaw Nicole Erne, Baden

Damit Ihr Unternehmen als Einheit 
übertragen werden kann, sind güter- 
und erbrechtliche Überlegungen un-
abdingbar. 

Ehe- und erbrechtliche 
Vorkehrungen
Wie viel Geld erhält mein Ehepart-
ner bei Scheidung oder Todesfall aus 
Güterrecht? Wie kann ich das Unter-
nehmen bestmöglich auf Nachfolger 

übertragen und meine Nachkommen 
gleich behandeln? Welche Folgen hat 
die Übertragung des Unternehmens 
auf Ehegatte und Nachkommen? Ver-
letze ich mit der Übertragung Pfl icht-
teilsrechte?
Mit der Klärung dieser Fragen ergibt 
sich der Regelungsbedarf in einem Ehe- 
und Erbvertrag und/oder Testament.

Gesellschaftsrechtliche 
Massnahmen 
Gestalten Sie Gesellschaftsverträge 
oder überprüfen Sie bereits abge-
schlossene. Ein gut aufgesetzter Ak-
tionärbindungsvertrag erleichtert ge-
meinsames Handeln. Sichern Sie mit 
Kaufsrechten oder Eintritts-, Fortset-
zungs- und Nachfolgeklauseln in Ge-
sellschaftsverträgen die Übergabe des 
Unternehmens.
Sollen nur einzelne Geschäftsbereiche 
übergeben werden, ist eine Umstruktu-
rierung vorzunehmen. Auch die Grün-

Die heutige Themenseite der 
Aargauischen Notariatsgesellschaft 
– dem Berufsverband der aargaui-
schen Urkundspersonen – befasst 
sich mit Gesellschaftsrecht und 
Nachfolgeplanung. Welche Rechts-
form passt, wenn ich mich selbst-
ständig mache? Antworten dazu 
und eine Checkliste für die Nach-
folgeplanung helfen Ihnen hoffent-
lich weiter.

Verantwortlich für diese Seite 
zeichnen Georg Klingler, Baden, 
Georg Schärer, Aarau, Denise Gun-
kel, Lenzburg, Regula Senn, Frick, 
und der Unterzeichnende.

Ich danke allen Beteiligten, insbe-
sondere auch den Autoren und 
unserer Illustratorin, Nathalie Suter, 
Kölliken, für ihre Arbeit.

Der nächste «Ratgeber Notariat» 
erscheint am 12. Dezember 2015.

Für die ANG, der Präsident:
Martin Ramisberger, Nussbaumen

Mehr Informationen unter: 
www.aargauernotar.ch

Aargauer 
Urkundspersonen – 
Ihre Ansprechpartner

dung einer Stiftung oder einer Hol-
dinggesellschaft kann eine mögliche 
Variante Ihrer Nachfolgeplanung sein.

Rechtsform und Vermögensstruk-
tur des Unternehmens prüfen
Sind Privat- und Geschäftsvermögen 
nicht genügend getrennt, kann das 
Unternehmen einen zu hohen Sub-
stanzwert aufweisen. Dies erschwert 
die Übertragung auf Nachfolger. Ma-
chen Sie Ihr Unternehmen leichter, 
indem Sie betriebsnotwendige und 
nicht betriebsnotwendige Mittel von-
einander trennen.

Steuerplanung veranlassen
Jede Nachfolgeplanung hat eigene 
steuerrechtliche Folgen, die zu prü-
fen sind. So unterliegt der Gewinn 
aus dem Verkauf einer Einzelfi rma 
oder Personengesellschaft der Ein-
kommenssteuer und den Sozialver-
sicherungsabgaben. Es lohnt sich 

Steuern optimiert werden, weil Divi-
denden bei einer Kapitalbeteiligung 
von mindestens 10% privilegiert be-
steuert werden. Beiträge an die AHV/
IV/EO sind nur auf den Frau Sommer 
ausbezahlten Lohn zu entrichten.
Der Verwaltungsaufwand (u. a. se-
parate Steuererklärung, jährliche 
Generalversammlung mit Protokol-
lierungspfl icht etc.) ist bei einer Ka-
pitalgesellschaft grösser als bei einer 
Einzelfi rma. Für die Gründung ist ein 
formeller Rechtsakt (öffentliche Be-
urkundung bei einer Urkundsperson) 
erforderlich. Der Eintrag im Handels-
register ist für Kapitalgesellschaften 
zwingend. Die Gründungskosten 
betragen in der Regel CHF 1 500 bis 
CHF 3 000 und sind wesentlich höher 
als bei einer Einzelfi rma. Vor allem 
aus Haftungsgründen entschliesst 
sich Frau Sommer, statt einer Einzel-
fi rma eine AG oder eine GmbH zu 
gründen.

Aktiengesellschaft oder GmbH
Für die Gründung einer AG ist ein 
Mindestkapital von CHF 100 000 er-
forderlich, wovon mindestens CHF 
50 000 einbezahlt werden müssen. 
Nach der Gründung sind ausgestellte 
Aktienzertifi kate formlos handelbar. 
Aus den beim Handelsregisteramt 
hinterlegten Belegen sind die Grün-
der, nicht aber die aktuellen Aktio-
näre ersichtlich, die anonym bleiben 
können. Bei mehreren Aktionären 

Wer sich selbständig machen will, hat die Qual der Wahl der passenden Rechtsform. Bild: Denise Gunkel, Lenzburg

per 1. Juli 2015 die Umset-
zung der GAFI-Empfehlun-
gen in Kraft trat und nicht 
börsenkotierte Aktienge-
sellschaften seither ein 
Verzeichnis der Eigentümer 
von Inhaberaktien führen 
müssen,

Erwerber einer lnhaberaktie 
deshalb eine Meldepfl icht 
innert Monatsfrist haben 
(Art. 697i OR),

wer schon vor dem 1.7.2015 
lnhaberaktionär war oder 
als wirtschaftlich berechtigte 
Person gilt, bis 31.12.2015 
der Meldepfl icht nachkom-
men muss?

Haben Sie gewusst, dass . . .

abzuklären, ob die Einzelfi rma/Perso-
nengesellschaft in eine Kapitalgesell-
schaft (AG oder GmbH) umzuwandeln 
ist, um beim späteren Verkauf einen 
steuerfreien privaten Kapitalgewinn zu 
erzielen. 

Für das Alter vorsorgen
Oft ist die gesamte Altersvorsorge im 
Unternehmen gebunden. Bauen Sie 
deshalb genügend Privatvermögen auf, 
um den bisherigen Lebensstandard 
auch nach der Pensionierung zu halten.

Auf unerwartete Nachfolge vorbe-
reitet sein
Sorgen Sie mit dem Abschluss eines 
Vorsorgeauftrages, der optimalen 
Regelung der Unterschriftsberechti-
gung und mit Vollmachten dafür, dass 
jemand für Sie handeln kann, falls 
Sie infolge Krankheit oder Unfall die 
Geschäfte nicht selber weiterführen 
können.

werden deren Rechte und Pfl ichten 
(z. B. die Zusammensetzung des Ver-
waltungsrats, Vorkaufs- und Kaufs-
rechte) häufi g in einem Aktionärbin-
dungsvertrag geregelt.
Für die Gründung einer GmbH ist ein 
Mindestkapital von CHF 20 000 er-
forderlich, wovon der ganze Betrag 
einbezahlt werden muss. Die Stamm-
anteile an einer GmbH können durch 
schriftliche Vereinbarung übertragen 
werden, was der Zustimmung der 
Gesellschafterversammlung bedarf, 
sofern statutarisch nichts anderes 
geregelt ist.
Soll nicht ersichtlich sein, wer die Ge-
sellschafter einer GmbH sind, ist eine 
AG zu gründen: Denn die jeweiligen 
Gesellschafter einer GmbH müssen 
zwingend im Handelsregister einge-
tragen werden.
Da für die Gründung einer GmbH nur 
ein Mindestkapital von CHF 20 000 
erforderlich ist, entscheidet sich Frau 
Sommer dafür, die «SOMMER BLU-
MEN GmbH» zu gründen.


